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 Herr Kremer saß mit seiner Tasse Kaffee beim Frühstück und las die Tageszeitung. Plötzlich stieß er auf eine Vermisstenanzeige, die er aufmerksam durchlas. Er wurde kreidebleich und ihm perlte der Schweiß von der Stirn. „Was ist los, Wilfried, du siehst ja schrecklich aus!“, sagte Frau Kremer. „Mir ist vor Kurzem etwas Schreckliches passiert, ich habe in der Kirchgasse einen lauten Schrei gehört und plötzlich lief eine vermummte Person an mir vorbei. Und gerade lese ich die Vermisstenanzeige, in der steht, dass eine Frau ihren Ehemann vermisst, der zuletzt in der Nähe der Kirchgasse gesehen wurde. Meinst du, ich sollte mich auf diese Anzeige melden?“, fragte er seine Frau. „Wieso hast du mir das nicht erzählt? Ich würde deine Informationen auf jeden Fall an die Polizei weiterleiten“, sagte Frau Kremer.  Am Nachmittag begab sich Herr Kremer auf den Weg ins Präsidium. Dort traf er auf Inspektor Krause, der seine Aussage aufnahm und mit ihm gemeinsam ein Phantombild erstellte: 1,70 Meter große Person, die schwarz gekleidet und sehr zierlich war. Inspektor Krause schickte einen Suchtrupp los, der am Mittwochmorgen eine Leiche in der Kanalisation, in der Nähe der Kirchgasse fand. Anhand einer Obduktion stellten sie fest, dass es sich um den Vermissten Herr Fischer handelte, der Sonntagnacht gegen 23:15 Uhr erschlagen wurde. Die Leiche wies Verletzungen am Hinterkopf auf. Sofort machte sich Inspektor Krause auf den Weg zu Frau Fischer. Als er in der Paveestraße ankam, klingelte er bei Frau Fischers. „Guten Tag, ich bin Inspektor Krause, haben Sie einen Augenblick Zeit für mich?“ Völlig aufgelöst antwortete sie, „Aber natürlich. Hat sich jemand auf die Vermisstenanzeige gemeldet?“ - „Setzen Sie sich erst einmal und beruhigen Sie sich“, sagte Inspektor Krause mit sanfter Stimme. „Am Dienstagnachmittag kam ein Mann zu uns aufs Präsidium mit einigen wichtigen Informationen, daraufhin schickte ich meine Kollegen los, die leider mit keiner guten Neuigkeit zurückkamen. Frau Fischer, ich muss Ihnen leider mitteilen, dass ihr Mann tot aufgefunden worden ist. Wir gehen von einem Mord aus“, sagte Inspektor Kraus. Frau Fischer, brach in Tränen aus. „Frau Fischer fühlen Sie sich bereit, mir einige wichtige Fragen zu beantworten?“ - „Ja natürlich! Je schneller wir den Täter finden, desto besser.“ Inspektor Krause nahm seinen Notizblock und seinen Stift und notierte, was Frau Fischer ihm mitteilte.

D

    ienstagmorgen, 15. März 1997.
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			Als Inspektor Krause am nächsten Tag sein Büro betrat, machte er sich sofort an die Arbeit. Er begab sich im Personenregister auf die Suche nach einer Irene Kremer. Was er dort sah, verwunderte ihn sehr. Sofort machte er sich auf den Weg zu Frau Kremer, um sich auch ein Bild von ihr zu machen. Als er in der Haasstraße ankam, begegnete er Herrn Kremer, der gerade von der Arbeit kam. „Was machen Sie denn hier, Inspektor Krause?“, fragte Wilfried Kremer verwundert.
„Lassen Sie uns erst einmal ins Haus gehen, den Rest besprechen wir dort.“
Wilfried rief seine Frau, die gerade damit beschäftigt war, das Bad zu putzen. 
„Guten Tag, Frau Kremer, ich bin Inspektor Krause, ich habe einige Fragen an Sie und ihren Mann.“ - „Nun gut, ich werde uns erst einmal einen Kaffee zubereiten.“, sagte Irene. „Das hört sich fantastisch an, Schatz.“ 
„Worum geht es denn Inspektor Krause?“, fragte Herr Kremer neugierig. „Wir warten lieber noch einen Augenblick auf Ihre Frau.“
Als Frau Kremer dann endlich mit den zwei Männern am Tisch saß, begann Inspektor Krause mit der Befragung. 
„Der Vermisste, auf dessen Vermisstenanzeige Sie sich gemeldet haben, wurde gestern Morgen tot aufgefunden. Er verstarb Sonntagnacht gegen 23:15 Uhr.“
„Das sind ja schreckliche Neuigkeiten“, sagte Frau Kremer.
Wilfried Kremer verlor an Farbe und verlangte mehr Informationen. „Meinen Sie, er wurde ermordet? Wenn ja, war es diese vermummte Person?“ fragte Wilfried mit zittriger Stimme. 
„Wir gehen von einem Mord aus. Mehr darf ich Ihnen dazu leider nicht sagen.“
„Haben Sie denn irgendwelche Vermutungen, wer der Täter sein könnte?“, fragte Frau Kremer. 
„Wie gesagt, ich darf keine weiteren Informationen weitergeben.“ Daraufhin klingelte Wilfrieds Handy. „Inspektor Krause, Sie entschuldigen mich, aber die Arbeit ruft.“ - „Kein Problem, ich melde mich, sobald ich etwas Neues weiß".
So Frau Kremer, nun zu Ihnen. Sie kennen Herrn Fischer, oder bin ich da falsch informiert?“ 
„Ich weiß nicht, was Sie meinen.“
„Jetzt tun Sie doch nicht so unschuldig, ich habe aus sicherer Quelle erfahren, dass Sie eine Affäre mit Herrn Fischer hatten.“



Das Verhör:
„Frau Fischer, wann haben Sie ihren Mann zum letzten Mal gesehen?“
„Sonntagabend gegen 19 Uhr haben wir gemeinsam zu Abend gegessen. Gegen 21 Uhr verließ Philipp das Haus.“
„Wussten Sie, wohin er um diese Uhrzeit noch wollte?“
„Wie immer behauptete er, noch Dinge im Büro erledigen zu müssen, aber ich wusste genau, dass er sich wieder mit IHR treffen würde.“
„Frau Fischer, wen meinen Sie damit?“
„Ich habe herausgefunden, dass mein Mann seit einigen Monaten eine Affäre mit einer gewissen Irene hat“, sagte sie mit zunehmend zorniger Stimme.
„Seit wann wissen Sie von dieser Affäre und gab es Streit deswegen?“
„Seit einem Monat weiß ich von dieser Frau. Philipp benahm sich seit einigen Monaten seltsam, dies ließ mich einfach zweifeln und ich durchsuchte seine Sachen, und fand einen Zettel mit einer Handynummer. Ich wählte die Nummer und am anderen Ende der Leitung meldete sich eine Frau namens Irene.“
„Was haben Sie gemacht, als Sie das erfahren haben?“
„Ich war natürlich außer mir vor Wut und verfolgte ihn eines Abends, als er wieder einmal behauptete, arbeiten gehen zu müssen. Leider bestätigte sich meine Vermutung, dass er eine Affäre hatte.“
„Haben Sie ihren Mann auf seine Affäre angesprochen?“
„Natürlich habe ich ihn darauf angesprochen, denken Sie ich lasse mir so etwas gefallen? Wir hatten in letzter Zeit oft Streit deswegen.“
„Frau Fischer, wo waren Sie Sonntagnacht zwischen 22:30 Uhr und 00:00 Uhr?“
„Wollen Sie mir unterstellen, dass ich etwas mit dem Mord meines Mannes zu tun habe? Ich habe ihn sehr geliebt und gehofft, dass er seine Affäre beendet. Ich habe den ganzen Abend alleine vor dem Fernseher gesessen.“
„Also gibt es niemanden, der dies bestätigen kann?“
„Ich habe Ihnen doch gerade gesagt, dass ich alleine war. Finden Sie lieber den wahren Täter, anstatt mich zu verdächtigen.“
 „Gut, Frau Fischer, kennen Sie vielleicht den Nachnamen von dieser Irene? Ansonsten habe ich keine weiteren Fragen.“
„Irene Kremer“, sagte Sie leicht genervt.
„Hier haben Sie meine Visitenkarte, falls Ihnen noch etwas einfallen sollte. Wir melden uns bei Ihnen, falls es Neuigkeiten gibt.“
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			Am nächsten Morgen stand Frau Kremer vor dem Präsidium.
„Guten Morgen, Herr Krause. Haben Sie einen Moment Zeit für mich, ich würde gerne ein Geständnis ablegen.“
„Aber natürlich, kommen Sie mit in mein Büro.“


Frau Kremer setzte sich auf einen Stuhl gegenüber von Inspektor Krause.
„Was haben Sie mir denn Wichtiges mitzuteilen Frau Kremer?“
„Gestern Abend rief mich meine Freundin, Frau Meyer, an. Sie sagte mir, dass sie bei Ihnen war,  um mein Alibi zu bestätigen. Dabei werden Sie sicherlich festgestellt haben, dass ich Sie angelogen hatte. Schließlich erzählte ich ihr, was in dieser Nacht passiert ist. Sie redete mir ins Gewissen, ein Geständnis abzulegen.“
Inspektor Krause schaute sie verwundert an. „Was ist denn in dieser berüchtigten Nacht geschehen?“
„Wie Sie ja schon wissen, hatte ich eine Affäre mit Herrn Fischer. Unsere Affäre dauerte mehrere Monate. Am 13. März, also Sonntagabend, waren wir verabredet. Wir trafen uns bei Delcoeur. Er erzählte mir, dass seine Frau von unserer Affäre wusste, dass sie sich lange unterhalten und er sich entschieden hatte, unsere Affäre zu beenden. Dabei hatte er mir doch versprochen, seine Frau für mich zu verlassen.“
„Und was ist dann geschehen Frau Kremer?“
„Er hat das Restaurant verlassen und mich einfach dort sitzen gelassen. Ich war außer mir vor Wut und bin ihm hinterher gerannt. Als ich ihn erreicht hatte, versuchte ich mit ihm zu reden, denn ich wollte ihn umstimmen. Aber er riss sich immer wieder los und ging einfach weiter ohne mich eines Blickes zu würdigen. Ich kochte innerlich vor Wut. Im Affekt nahm ich den großen Stein, der neben mir am Boden lag, und schlug ihn damit nieder. Leider hatte ich nicht an die schwerwiegenden Folgen gedacht. Als ich feststellte, dass er tot war, geriet ich in Panik und versteckte seine Leiche in der Kanalisation. Ich knöpfte meinen schwarzen Mantel bis obenhin zu, nahm ihm seine schwarze Mütze vom Kopf, vermummte mich damit und rannte davon.“
„Frau Kremer, Sie wissen, dass Sie falsch gehandelt haben. Ihre Strafe wäre milder ausgefallen, wenn Sie sich sofort an die Polizei gewandt hätten. Es wäre für Sie von Vorteil, wenn Sie sich einen Anwalt nehmen. Sie sind vorläufig festgenommen. Ich gebe Ihnen noch einen Augenblick Zeit, um Ihrem Mann Bescheid zu sagen.“


„Genau, Sie sagen es, „hatten“, das ist schon längst Geschichte.“
„Wo waren Sie denn Sonntagnacht zwischen 22:30 Uhr und 00:00 Uhr?“
„Ich war mit einer Freundin im Kino. Der Film fing um 23 Uhr an und dauerte bis 01:00 Uhr. Ich kann Ihnen auch gerne ihre Telefonnummer geben. Sie wird Ihnen bestätigen, dass wir dort waren.“
„Das werde ich auch tun, verlassen Sie sich darauf. Hier haben Sie meine Visitenkarte, falls Ihnen doch noch etwas einfallen sollte.“
Irene Kremer gab ihm die Telefonnummer ihrer Freundin und verabschiedete den Inspektor. 

Als Inspektor Krause in seinem Büro ankam, wählte er sofort die Nummer der Freundin und bat sie im Präsidium zu erscheinen.
„Guten Abend, Frau Meyer, nehmen Sie doch Platz. Ich habe einige Fragen an Sie.“
„Wie kann ich Ihnen behilflich sein? Ich hoffe es ist nichts Schlimmes passiert.“
„Nein, nein, keine Sorge. Sie sind hier, um mir dabei zu helfen, einen Mord aufzuklären. Wo waren Sie Sonntagabend zwischen 22:30 Uhr und 00:00 Uhr?“ 
„Ich war zu Hause mit meinem Mann und unseren Kindern. Von welchem Mord reden Sie und wieso brauchen Sie mein Alibi?“
„Am Mittwochmorgen wurde ein gewisser Herr Fischer tot aufgefunden. Ihre Freundin Irene Kremer steht unter Verdacht und hat behauptet zur Tatzeit mit Ihnen im Kino gewesen zu sein.“
„Das ist auch korrekt, jedoch waren wir am frühen Abend dort.“
„Vielen Dank für Ihre Kooperation, Sie dürfen jetzt wieder gehen.“
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Eines morgens wachte Frau Fischer alleine in ihrem Bett auf. Bis dahin ahnte sie noch nicht, welch schreckliche Nachricht sie in den kommenden Tagen erreichen würde.

Am selben Morgen saß Herr Kremer am Frühstückstisch und las die Tageszeitung. Was er dort las, erschreckte ihn zu tiefst. 

Bis dahin wussten die beiden noch nicht, durch welch grauenhaftes Ereignis ihr Leben miteinander verbunden war.

[image: ]

			

		

	
		
			[image: ]
Eines morgens wachte Frau Fischer alleine in ihrem Bett auf. Bis dahin ahnte sie noch nicht, welch schreckliche Nachricht sie in den kommenden Tagen erreichen würde.

Am selben Morgen saß Herr Kremer am Frühstückstisch und las die Tageszeitung. Was er dort las, erschreckte ihn zu tiefst. 

Bis dahin wussten die beiden noch nicht, durch welch grauenhaftes Ereignis ihr Leben miteinander verbunden war.

[image: ]

			

		

	OEBPS/CI_757A3990-B898-40BA-AC85-CB8A206C8A2C.jpg





OEBPS/CI_55ABDC5B-B7C1-4966-B830-3314FCB10417.jpg





OEBPS/CI_865CA069-1E89-41F9-A93A-2514E9ABAD02.jpg





OEBPS/CI_18476D95-92DE-47A1-BAA2-B042056F2417.jpg





OEBPS/CI_A6322058-95E8-4C97-8AF9-714E8A7CF33D.jpg
"

SR

— L,





OEBPS/CI_F1116BA6-E42F-4817-927B-5EDCE4F91A09.jpg
By SRR

SETER—

N






OEBPS/CI_7EB97FE4-337C-4C2D-B1CB-3022482D0817.jpg





OEBPS/CI_CEE7D6C3-88B5-4E02-BA61-5F432083CAE7.jpg





OEBPS/CI_FD4DF06F-BF5A-405D-BD89-12B07D9A3E5D.jpg
| |42000|06200||||





OEBPS/CI_6194F5BC-879D-4305-84C0-A6773FD4A4A8.jpg
.mpqﬂn
)





OEBPS/nav.xhtml

		
			
						
					Cover
				


			


		
		
			
						
					Cover
				


						
					Start
				


			


		
	

OEBPS/Cover.jpg





